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9JÎ. @d)mib: Strbentieb.

£>aupt, alê tootle er in 2)emut empfangen, toaê

fie itjm fûrê fiebert befeuerte.

llnb alê er baê Singe toieber erhob, ftratjlte
bie Sonne noef} herrlicher beim gubor.

©Iüf|ot unb fmaragben gleisten unb glimm»
ten bie glammen unb trotten eine Straelen»
glorie um baê £aupt ber grauen grau.

Sie aber ftanb traurig inmitten ber färben»

froren 5ßracb)t unb ftarrte auä groffen, poplen
Slugen auf i'fjn nieber. —

S)a fefjte mit einem raufcfjenben SIfforbe bie

£rgel gum SXachfpiel ein... ein freubigeS
Söeben ging buref) bie ©emeinbe... bie ©djar
ber Einher eilte, fid) in bie Sinne ber gbren 51t

werfen, — unb auê ©têbethê tränennaffen
Slugen traf iïfn ein freunbtid) grüffenber 23lid.

(gortfepung folgt.)

9tu§fid)t gegen ginbeten mit 9timpfifd)born itttb ©trat)tt)orn bon'ber tftiffetatp auê bei gennatt.

51rt)cnlieb.

2Iucl) Sud), Selige, kommen bie Sage bes Sßehs,

menn ber iöerbft oerloht.
3n mefienben Schleiern beb Schnees

nahen bie <3oten ber meinen dächte.

®ie Siteute ber reifeenben Sßinbe

jagt jauchgenb ber Sob

über ©rate, burch Sd)luchten unb Schächte.

2täd)tetang, tagelang

reifet Such, fpottet Suer fein tolles ©efinbe.

3m fchrägen 3enoüi)lten gtuge oorbei

flattert höfmenb ber krähen ©efchret.

©enen Sfto Schuh mart unb 3uftud)t,
fcheue ©emfen, fie haben bie Siefen gefucht.

3t)r triurgelt einfam, klammert Such feft,

3hr ftemmt, büdtt, beugt unb roinbet Such,

brecht, fplittert äch3enb, fcheibet ftumm.

©iter 3erfpettter SIeft

ift bie einige grage „SBarum",

menu ber Sturm oerroeht

unb burch bie kalten meinen Ütächie

ber S!)or ber ©eftirne ferne unb fühllos geht.

3)1. ©ctjmib, e&ur.
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Haupt, als wolle er in Demut empfangen, was
sie ihm fürs Leben bescherte.

Und als er das Auge wieder erhob, strahlte
die Sonne noch herrlicher denn zuvor.

Glührot und smaragden gleißten und glimm-
ten die Flammen und woben eine Strahlen-
glorie um das Haupt der grauen Frau.

Die aber stand traurig inmitten der färben-

frohen Pracht und starrte aus großen, hohlen
Augen auf ihn nieder. —

Da setzte mit einem rauschenden Akkorde die

Orgel zum Nachspiel ein... ein freudiges
Beben ging durch die Gemeinde... die Schar
der Kinder eilte, sich in die Arme der Ihren zu

werfen, — und aus Elsbeths tränennassen
Augen traf ihn ein freundlich grüßender Blick.

(Fortsetzung folgt.)

Aussicht gegen Findeten mit Rimpfischhorn und Strahlhorn von der Riffelalp aus bei Zcrmatt.
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Auch Euch, Selige, kommen die Tage des Wehs,
wenn der Kerbst verloht.

In wehenden Schleiern des Schnees

nahen die Boten der weißen Nächte.

Die Meute der reißenden Winde
jagt jauchzend der Tod

über Gräte, durch Schluchten und Schächte.

Nächtelang, tagelang

reißt Euch, spottet Euer sein tolles Gesinde.

Im schrägen zerwühlten Fluge vorbei

flattert höhnend der Krähen Geschrei.

Denen Ihr Schutz wart und Zuflucht,

scheue Gemsen, sie haben die Tiefen gesucht.

Ihr wurzelt einsam, klammert Euch fest,

Ihr stemmt, bückt, beugt und windet Euch,

brecht, splittert ächzend, scheidet stumm.

Euer zerspetlter Rest

ist die ewige Frage „Warum",
wenn der Sturm verweht

und durch die kalten weißen Nächte

der Chor der Gestirne ferne und fühllos geht.

Uî. Schmid, Chur.
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